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Tiere gehalten wurden und die den Hin-
richtungen ihrer Brüder beizuwohnen
hatten, die ihre eigenen Frauen und Kin-
der in die Gaskammern zu treiben hatten
und die die Leichen in die Krematorien
oder Gruben zu schaffen hatten, sehr viel
Achtung und Respekt vor dem lebenden
Menschen mehr besitzen. Es ist schwer,
ihnen klar zu machen, dass der Krieg
vorbei und Recht und Ordnung wieder
eingekehrt seien. Sie fragen nur un-
gläubig: Welches Recht und welche Ord-
nung? Und vielleicht haben sie mit ihren
Fragen nicht einmal so unrecht. Unrecht
aber haben sie, zu rauben und zu morden
und deshalb stehen heute alle DPs in
einem sehr, sehr schlechten Ruf und die
Sympathien, die ihnen die Sieger und Be-
freier anfänglich entgegengebracht hatten,
sind längst verschwunden und haben einem
sehr begründeten Misstrauen Platz ge-
macht.

Drei Polen, nennen wir sie Jan, Stanis-
law und Igor, sind seit fünf Jahren in
Deutschland. Jan ist heute 22, Stan 23
und Igor erst 21 Jahre alt. Alle drei sind
sie untersetzt, alle drei sind sie als
Zwangsarbeiter im Viehwagen in die Ge-
gend von Heilbronn geschafft worden und
alle drei weisen an ihren Körpern die
Prügelspuren der Gestapo auf. Alle drei
waren in Dachau und alle haben ihre
Leidenszeit irgendwie überstanden. Heute
leben sie in einem Lager ausserhalb
Stuttgarts. Alle drei mögen sie nicht nach
dem russisch besetzten oder gewordenen
Polen zurück. Die UNRRA gibt ihnen zum
Leben, die polnische Verbindung hilft
ihnen ebenfalls — es könnte ihnen also
nicht schlecht gehen, wenn sie nur Bürger
wie andere wären und sich nicht, wie
man das von ihnen leider kaum anders
erwarten kann, nicht um Gesetze kümmern
würden. Deutsche Kaninchen sind beson-
der?, reizvoll zum Stehlen und deutsche
Butter lässt sich auf dem schwarzen
Markt verkaufen. Sie haben eine bestimmte
Ahnung, dass man das nicht tun darf, aber
du lieber Himmel, zu was war man denn
im KZ, wenn man heute nicht mehr Recht
hat als andere Menschen?

Natürlich haben alle drei Waffen, und
natürlich trinken alle drei Schnaps. Sams-
tag nacht torkeln sie angeheitert die
Reinsburgerstrasse herunter, laufen einer
deutschen Patrouille in die Finger und ehe
sie es sich versehen, tragen sie Hand-
schellen. Am andern Tag sind sie im Un-
tersuchungsgefängnis, angeklagt wegen Be-
sitz und verbotenem Tragen von Schuss-
waffen. Dafür kann es ein, zwei, zehn,
zwanzig Jahre Zuchthaus oder auch eine
Todesstrafe geben. Das amerikanische
Militärgericht urteilt sehr hart, unnach-
sichtig. Waffenbesitz ist verboten.

Die drei Polen sind hinter Schloss und
Riegel, im Stuttgarter Untersuchungsge-
fängnis, das inmitten der Ruinen unver-
sehrt dasteht und rund 600 Männer und
Frauen in seinen Mauern hat. Hier, in
diesem grauen Hause, erfahren die drei
Polen, dass eine Untersuchung drei Mo-
nate, ein halbes Jahr dauern kann. Eine
Frau hat für amerikanische Soldaten Hern-
den gewaschen, und um dies tun zu kön-
nen, haben ihr die Amerikaner ein Stück
Seife gegeben. Die Nachbarin hat ihr diesen
kleinen Verdienst missgönnt, hat Anzeige
erstattet und die Frau wurde wegen Be-
sitz von amerikanischem Heeresgut in Haft
genommen. Seife, Zigaretten, Schokolade
sind Heeresgut. Und die Frau hat 3 Monate
Strafe erhalten. Einige Pakete Zigaretten
genügen für ein Vierteljahr Gefängnis.
Die Polen haben dies bald heraus und
beschliessen, zu fliehen. Sie trennen in
der Nacht die Matratzen auf, knoten die
so erhaltenen Schnüre zusammen, werfen
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die Schnüre ih der Nacht in die Ruinen i

hinüber, wo ihre Frauen, nicht die Käme- j

raden, Eisensägen und Zigaretten an diese
Schnüre binden. Um sich das Durchsägen <

der Eisengitter angenehmer zu gestalten, ;

singen und pfeifen die drei Polen und
rauchen dazu amerikanische Zigaretten.
Nach zwei Stunden sind die Gitter durch-
sägt und genau um Mitternacht brechen
die drei Burschen aus, verstecken sich in
den Ruinen, bis am frühen Morgen die
Luft rein ist und ihre Kameraden mit
einem Lastwagen zufällig vorbeifahren
und sie mitnehmen, in die Freiheit zurück.

Sie sind frei, amerikanische und deut-
sehe Polizei suchen sie. Einer von ihnen
wird verhaftet, ins Militärgefängnis ein-
geliefert — und nach zwei Stunden hat
er wieder das Gitter durchgesägt, ist
wieder frei. Die Polizei lässt sich nicht
foppen und sucht ihn erneut, ernsthaft.
Der Pole hat geschworen: Ich lasse mich
nicht lebendig erwischen — und als die
amerikanische Militärpolizei ihn stellen

'

kann, schiesst er, er erschiesst einen
Militärpolizisten, er erschiesst einen zwei-
ten und verwundet zwei andere, ehe er
selbst erschossen wird.

Dieses ist nur ein einziges dieser un-
zähligen Schicksale entwurzelter und für
unsere Zeit verlorener Menschen. Dieser
tote Pole hätte auf seinem kleinen Gütchen
bei Lodz ein braver Sohn sein können,
so er nicht in früher Jugend wie ein
Tier verfrachtet und verprügelt worden
wäre, so er nicht durch die Hölle der
Konzentrationslager gezwungen worden
wäre.

Arme Teufel sind sie allesamt, die nicht
mehr nach Hause können, doppelt arm,
weil sie heute vielfach von allen Seiten
gehetzt und von allen verfemt sind. Auf
dieser Basis soll ein grosser, leuchtender
und internationaler Frieden aufgebaut
werden. Das zwischen Wem und Wo des
kommenden Krieges ist in Deutschland
kein Geheimnis mehr, es handelt sich nur
um eines: Wann wird er sein. Deutschland
hofft direkt auf einen neuen Krieg, aus
der Erkenntnis heraus, dass ein neuer
Krieg nur zwei Möglichkeiten bringen
könne: Nämlich den Untergang oder eine
Verbesserung der Lage. Schlimmer könne
es nicht mehr werden. Eine sehr, sehr
gefährliche Philosophie für ein Volk, das
einen mörderischen Krieg vor fünf Viertel-
jähren verloren hat und das aus seiner
Niederlage noch nicht viel gelernt hat —
es sei denn,. die Gesetze des Dschungels.
Menschen, die vor einem Jahr an eine
Befreiung glaubten, glauben heute nicht
mehr daran. Menschen, die vor einem
Jahr freudig eine Beschäfigung ergriffen,
verrichten sie heute mit Widerwillen, weil
ihnen alles zwecklos erscheint und weil
man ihre Fabriken abgebrochen hat, weil
ihnen die nötigen Kalorien fehlen. Nur
darf man sie nie fragen: Wem: habt ihr
das alles zu verdanken? Denn sie wissen
es heute noch nicht, und sie wollen es
auch gar nicht wissen, und jene, die sich
an die Brust schlagen und sagen: Wie
haben wir gehandelt, wie haben wir ge-
haust! Vorsicht vor ihnen, denn dieses
öffentliche Erkennen riecht irgendwie faul.

«Der Amy weiss, warum er uns so
wenig zu essen gibt», sagen ganz Schlaue
und zwinkern mit den Augen. «Denn wenn
wir erst einmal den Hunger weg haben,
werden unsere — UNSERE/ — Edelweiss-
piraten ganz anders auf Draht drehen
können!...»

Armes Deutschland, armes Europa,
suchen wir uns im Tibet ein stilles Tal.
Oder in den Anden irgendwo. Mit Ga-
rantie gegen Atombomben.

John Henry Mueller
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22. Fortsetzung

Plötzlich wurde sie unruhig: „Warum
erzähle ich Ihnen das alles und warum
fragen Sie ich verstehe das nicht. Und
Ihr Besuch so spät hit te, Doktor, was
wollen Sie mit Johannes?"

„Gar nichts Schlimmes, ich will nur
dem Anfang wehren. Ihr Johannes ist
nämlich an keiner Vereinssitzung, son-
(lern im Wirtshaus gewesen. Sie wissen
um meine geheime Sorge um den Jun-
gen, ich dulde es daher nicht. ."

Sic hörten den Hausschlüssel gehen.
Christine starrte bleich nach der Tür.
Doch Johannes kam nicht, er ging gegen
die Treppe zu und nahm langsam die
erstell Stufen.

Doktor Malier riss die Türe auf: „Jo-
haïmes, komm her zu uns !"

Johannes kam. Ursland auf unsiehern
Reinen und blinzelte ins Licht. Der Aus-
druck seines Gesichtes war blöd - ver-
legen. Christine schluchzte auf, als sie
das sah.

„Schämst du dich nicht", sagte Dok-
tor Malier, scharf „vor deiner Mutter -
vor mir - und am meisten vor dir selbst ?"

„Warum?" Johannes machte ein im-
mer kläglicheres Gesicht.

..Weil du nicht ins Wirtshaus gehörst,
llerrgot t nochmal Hin Ruh wie du, der
zu lernen und noch einmal zu lernen
hat !"

„Ich habe geschrieben."
„Was hast du gesehrieben?"
„Ich bin an einem Werk - an einem

grossen Werk -, man wird einmal dar-
über reden es handelt sich. "

Doktor Maller war zu erbost, um die-
seil Worten nähere Rcachtung zu sehen-
ken, er unterbrach das Gerede brüsk:

„Du kannst auch daheim schreiben,
wenn durchaus geschrieben werden muss,
dazu musst du nicht ins Wirtshaus
gehen."

..Aber ich brauche Inspiration."
„Sooo Inspiration. Doktor Hai-

1er dehnte das Wort in hellem Spott.
„War es das erstemal, dass du dir deine
Inspiration im Wirtshaus geholt hast?"

Johannes gab keine Antwort. Sein Ge-
sieht behielt die Kläglichkeit bei, und
die Augen wanderten nervös und un-
ruhig durchs Zimmer, ohne etwas Re-
st.immt.es zu sehen.

„Also nicht", sagte Doktor Haller,
„ich kann mir die Antwort ja auch so
denken. Aber nun will ich dir etwas

sagen, mein Junge: schau dir deine Mut-
1er an, sie hat in all den Jahren nur für
dich gelebt,, für dich gesorgt und gear-
betet. Sie hat überhaupt nichts anderes

getan. Und als sie es doch noch einmal

Was ist wohl hier passiert?
oder das Werkzeug zum û

hätte besser bekommen können — du
weisst. was ich meine - so warst du da-
gegen und sie hat dir zuliebe das grosse
Opfer gebracht. Sie hat auch weiterhin
Opfer um Opfer gebracht, um dich schu-
len zu lassen, um dir deine Jugend schön
und sorgenlos zu gestalten. Sie läuft bei
jedem Wetter in die Stadt und gibt ihre
Kurse, ob sie müde ist oder nicht. Sie
hält einen Kostgänger, sie stellt in mühe-
voller langer Arbeit ein Kochbuch zu-
sammen. Hast du dir eigentlich auch
schon einmal Rechensehaft darüber ab-
gelegt, was deine Mutter in ihrer nim-
mermüden Liehe und Fürsorge alles für
dich getan hat und täglich noch tut?"

Doktor Haller schwieg und wartete,
was Johannes jetzt darauf antworten
würde.

Johannes stand und schaute ins Leere,
dann sagte er langsam, ohne dass sich
ein Zug seines Gesichtes verändert hätte:
„Kann ich vielleicht etwas dafür, dass
ich auf der Welt hin?"

Christine schrie leise auf und bedeckte
das Gesicht. Doktor Haller, der seine
Hand schon erhoben hatte, um Johannes
zu schütteln, licss sie wieder sinken und
wandte sich ab.

„Geh'", sagte er, „geh' und schlafe
deinen Rausch aus. Du weisst ja gar
nicht, was du sprichst."

Johannes verliess wortlos das Zimmer
und stieg langsam die Treppe hinauf.
Christine sank auf einen Stuhl, das Ge-
sieht noch immer mit den Händen be-
deckend.

„Meine Schuld", jammerte sie, „meine
Schuld!" Und dann schaute sie auf, -
grenzenloser Jammer in den Augen —

„Doktor, ich ahne das Unglück."
Doktor Haller lief aufgeregt im Zim-

rner hin und her: „Dummes Zeug", pol-
terte er, „dummes Zeug! Jeder von uns
holte sich in diesem -Alter seinen ersten
Rausch. Nur - bei Johannes sähen wir
Gespenster. Das ist es, was es uns so
schwer macht, über solche Entgleisun-
gen hinwegzukommen. Nehmen Sie sich

zusammen, Christine, es ist alles nicht
so schlimm, wie es den Anschein hat.
In den nächsten Tagen werde ich mit
Johannes reden und renke die Sache
wieder ein."

Er nahm seinen Mantel und Hut,
drückte ihr die Hand und verliess das
Haus.

Christine blieb noch eine Weile sitzen,
müde und zerschlagen, als wäre sie unter
die Räder eines Wagens gekommen.
Dann erhob sie sich langsam, schloss die
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îiers gsbslten wurâsn unâ âis Äsn Hin-
ricktungsn tkrsr Brûâsr beizuwoknen
ksttsn, âis ikrs eigensn Rrsusn unâ Kin-
âer in âis (Basksmmern Zu treiben ksttsn
unâ âis 6is Beicksn in âis Krematorien
oâsr Orubsn zu scksttsn ksttsn, sekr visl
/«.cktunZ unâ Respekt vor âem lebsnâen
Dsnseksn mskr besitzen, Rs ist sckwsr,
iknsn KIsr zu mseksn, âsss âer Krieg
vorbei unâ Reckt unâ Orânung wisâsr
sínZskskrt seien. Lis krsgsn nnr un-
ZIsubiß: IVeicksz Rsekt un cl cvsicke Orâ-
nung? Onâ vislleiekt kabsn sis rnit ikrsn
Rragsn nickt sinmsi so unrsckt, Unrsckt
sber ksbsn sis, Tu rsubsn unâ ZU morâen
unci âsskalb stsksn beute aile ORs in
einem sekr, sskr scklscktsn Rut unâ âis
L^mpaìkisn, «lis iknsn âis Sieger unâ Be-
kreier snkângkck sntgegsngsbrsekt batten,
sinâ längst vsrsckwunâen unâ kabsn sinsrn
sskr ksgrûnâstsn iVlisstrausn RIstZ gs-
msckt.

Drei Rolen, nennen wir sis Ban, Lìsnis-
law unâ Igor, sinâ seit tünk âakrsn in
Osutsckîsnâ, Ban ist ksuts 22, Stau 2Z

unâ Igor erst 21 âakre sit, âlls ârsi sinâ,
sis untersetzt, ails ârei sinâ sis sis
Twsngssrbeitsr iin Viekwsgsn in âis <Be-

gsnâ von Ksilbronn gssckstkt worâen unâ
sils ârsi weisen sn ikrsn Körpern âis
Rrügelspuren âsr Osstspo sut, VUs ârsi
waren in Oacksu unâ ails kabsn ikrs
Bsiâenszsit irgsnâwis ûbsrstsnâsn, Heute
leben sis in sinsrn Bsgsr susssrbaib
Stuttgarts, /cils ârsi rnögen sis nicbt nacb
âsrn russiscb besetzten oâsr gsworâsnen
Polen zurück, vie OKRRà, gibt iknsn zum
Beben, âis polniscbs VsrkincZung biitt
iknsn sbsntalls — es könnte iknsn also
nickt scklsckt gsksn, wenn sis nur Bürger
wie snâers waren unâ sick nickt, wie
rnan âas von iknsn isiâsr ksurn snâers
erwarten kann, nickt urn «Besetze kürnrnsrn
würäsn. Osutscks Ksnincksn sinâ bsson-
âsr?. reizvoll zum Sìsklen unâ âsutscks
Butter lässt sick auk âsrn sckwarzsn
IVlsrkt vsrkauksn. Sis ksken sine bestimmte
áknung, âsss man âas nickt tun âark, aber
âu lieber Himmel, zu was war man âsnn
im K?, wenn man ksuts nickt mskr Reckt
kst als snâers IVlsnscken?

Katürlick kabsn alls ârei tVattsn, unâ
natürlick trinken alle ârei Scknaps, Sams-
tag nackt torkeln sie angsksitsrt âis
Reinsburgsrstrssse ksruntsr, lauten einer
âsutscksn Patrouille in âis Ringer unâ sks
sie es sick verssken, tragen sie Ksnâ-
sckellsn. rVm snâsrn lag sinâ sie im tin-
tsrsuckungsgskängnis, angsklägt wegen Bs-
sitz unâ verbotenem (tragen von Sckuss-
wakksn. vakür kann es ein, zwei, zskn,
zwanzig üskrs 2iucktksus oâsr suck sins
loâesstrats geben, vas Smerikaniscks
lVlilitärgsrickt urteilt sskr Kart, unnack-
sicktig, WsktsnbesitZ ist verboten.

Ois ârei Polen sinâ kintsr Sckloss unâ
Riegel, im Stuttgarter vntersuckungsgs-
ksngnis, âas inmitten âsr Ruinen unvsr-
sekrt âasìskt unâ runâ 600 Klànnsr unâ
Rrsusn in seinen lVlausrn bat. Hier, in
âisssm grauen Hause, srkakrsn âis ârsi
Rolen, âsss sine vntersuckung ârei lVlo-
nsts, ' sin Kalbes âakr âausrn kann, vins
Rrau kst kür smerikaniscks Solâstsn Rem-
âsn gswsscksn, unâ um âiss tun zu kön-
nsn, kaben ikr âis Amerikaner sin Stück
Leite gegeben. Ois Kackbsrin kst ikr âisssn
kleinen Vsrâisnst missgönnt, kat Anzeige
erstattet unâ âis Rrau wurde wegen Re-
sitz von smsrikaniscksm Kssrssgut in Hatt
genommen, Seite, Zigaretten, Sckokolaâs
sinâ Kssrssgut, llnâ âis Rrau kst 3 IVlonsts
Strate erkalten, Rinigs Rakete Zigaretten
genügen tür ein Viertelsskr «Bsksngnis.
Ois Rolen kabsn âiss bslâ ksraus unâ
bsscklisssen, zu tlisksn, Sie trennen in
âer Kackt âis lvlatrstzsn suk, knoten âis
so srkaltsnen Scknürs zusammen, werten

1028

âis Scknürs ik âsr Kackt in âis Ruinen <

kinübsr, wo ikrs Rrausn, nickt âis Käme- ^

rsâsn, Bisensägsn unâ Zigaretten sn âiess
Scknürs binclen, Om sick âas Ourckssgsn ^

âsr Risengittsr angsnskmsr zu gestalten, ^

singen unâ pksitsn âis ârsi Rolen unâ
raucksn âszu smerikaniscks Zigaretten,
Kack zwei Stunâsn sinâ âis (Bittsr àurck-
sägt unâ genau um klittsrnackì brecksn
âis ârsi Rurscksn aus, verstecken sick in
âsn Ruinsn, bis am trüben Klorgsn âis
Outt rsin ist unâ ikrs Kamsraâsn mit
einem OastwsZsn zutsllig vorbsikskrsn
uncl sie mitnskmsn, in âis Rreikeit zurück.

Sis sinâ trsi, smerikaniscks unâ âsut-
scke Rolizsi sucksn sie, Riner von iknsn
wirâ vsrksttet, ins lVlilitärgekängnis sin-
gslisksrt — unâ nack zwei Stunâsn kat
er wisâsr âas «Bittsr äurckgssägt, ist
wiscler trsi. Oie Rolizsi iasst sick nickt
tappen unâ suckt ikn erneut, srnstkakt,
Osr Rols kat gssckworsn: Ick lasse mick
nickt lsbsnâig srwiscksn — unü als âis
smsriksniscks lVlilitärpoliZSi ikn stellen

'

kann, sckiesst er, er ersckissst einsn
lVlilitsrpolizistsn, er ersckissst einen zwei-
ten unâ vsrwunâst zwei snâers, eke er
selbst ersckosssn wirâ.

Dieses ist nur sin einziges âisssr un-
zskligen Lckickssle entwurzelter unâ tür
unsers 2sit verlorener ZVlsnscksn, Dieser
tots Role kätte aut seinem kleinen (Bütcksn
bei OoâZ sin braver Lokn sein können,
so er nickt in trüber Bugenâ wie sin
Bäer verkracktst unâ verprügelt worâen
wäre, so er nickt âurck âis Kölls âer
Konzentrationslager gezwungen worâen

ilrms ttsuksl sinâ sie allesamt, âis nickt
mskr nack Ksuss können, âoppslt arm,
weil sie ksuts visltack von allen Seiten
gskstzt unâ von allen vsrtemt sinâ, àk
âisssr Basis soll sin grosser, leucktenâsr
unâ internationaler Rrisclsn sutgsbaut
werâsn. Das zwiscksn Wem unâ tVo âss
kommenäsn Krieges ist in Osutscklsnâ
kein «Bsksimnis mskr, es kanüelt sick nur
um eines- IVann wirâ er sein, Oeutscklancl
kottì âirskt sut einen neuen Krieg, aus
âsr RrksnNtnis ksraus, âsss ein neuer
Krieg nur zwei IVlöglickksitsn bringen
könne: Ksmlick äsn Untergang oâsr sine
Verbesserung âsr Bags, Lcklimmer könne
es nickt mskr werâsn. Bins sekr, sekr
gstskrlicks Rkilosopkis tür ein Volk, âas
einen märäeriscksn Krieg vor künt Viertel-
jskren verloren kat unâ âss aus seiner
Kisâsrlags nock nickt viel gelernt kst —
es sei âsn», ,âis «Besetze âss Osckungels,
lVlsnscksn, âis vor einem Bakr an eine
Betreiung glaubten, glauben ksuts nickt
mskr âarân, lVlsnscksn, âis vor einem
Bakr trsuâig eins Bssckätigung srgritken,
vsrrickten sie beute mit IViclerwillsn, weil
iknsn alles zwecklos erscksint unâ weil
man ikrs Rabriksn sbgsbrocksn kat, weil
iknsn âis nötigen Kalorien tsklen, Kur
âark man sie nie tragen: IVem- kabt ikr
âss alles zu verâsnksn? Denn sie wissen
es ksuts nock nickt, unâ sie wollen es
auck gar nickt wissen, unâ jene, àie sick
an âis Brust scklsgsn unâ sagen: tVis
kabsn wir geksnâslt, wie kabsn wir gs-
kaust! Vorsickt vor iknsn, âenn âisses
ökksntlicks Brkennsn risckt irgsnâwis kaul,

«Osr ^,mz« weiss, warum er uns so
wenig zu essen gibt», sagen ganz Lcklaus
unâ zwinkern mit äsn zeugen, «Denn wenn
wir srst einmal äsn Hunger weg kabsn,
werâsn unsere — OlVLRRR/ — Râelwsiss-
pirstsn ganz snâers sut Orakt ârsksn
können!,,,»

àmss Osutscklanâ, armes Ruropa,
sucken wir uns im ltibst ein stilles lal,
Oâsr in âsn àâen irgsnâwo, lVlit Oa-
rantls gegen Atombomben.

Bokn Kei^rz/ lVlueller

Sill
L)eR 8ancil<ci5tesi im

suc âis
c^^.^ige ciien >8! eifs-iq

Kucken ?u dnci<en

(Ver kat sick nickt sokov ^ z
»,..spielsnâ Lanâ âurck âis

oâsr, in Oeâanksn verloren. B ^
Boâen ritzte, âis âer Snnâ

Zk'vzze

Boâen ritzte, âis osr va»" 7 <ler
gab? Rür uns Rrwacksene kst ^
Wskmütlgss an sick, âsnn er

uns âss Vergeben âsr 2eü, ek ^
uns nickt gern bei solcksw ^ ll>^
Onwirsek löscksn wir naen g

Ksnâ aus, was uns
âikìlsrten, um sie nicht «
Bsssrn unâ Orapkologsn n

binâsn,
Unbekümmerter kingegsn ,î M zi

mit 6em Lanâe ìlw- ^ >

k38ten voi-dânâen ist. 6s 5ie ^
Kssselcken unâ kleinen
wirâ auck âas Berner ^nreb ^ ê l
Oarìsn Râsn, ^war gibt ^ nck ^
Streit unâ ttränsn, aber âsr »

âie kleinQn
Brückenbauer, Onâ am .-gi,

^ ^
Rsrsâiss wisâsr gar vsrls
erzäklt es uns in tausenâ ^Seele âss Kinâes, âsl«N » àBin Rsgensckausr iösclu
tlsissigs Kânâcken über p

werkt, unâ wie sin unbsse- 5s»

stskt âer Lsnâkssten snâsr .îislN' ^
nsn Rrsunâen wisâsr zur ^z,
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vvorilc sie unrolug: ..^Vsrurn
er/äliie ieli liuien ,ias ailes unâ warum
fragen Lie !>>>, verstelle âas nickt. lânâ
Ilir ile^nek sn Ssait !>ilte. Doktor, was
vollen Lu» ont âoliannes?"

..Dar nielus Liââinnnes, ick will nur
âem ,Vnk>ng wân'cn, Ikr âokanncs ist
nänäicli an kinner V erennssitzung, son-
<I«!rn 11» irtslinns gewesen, 8,e wissen
>un nxnne gelieime Lorge UNI âen ,1un-

gen, iiâi âulâc es clakcr nickt, ,"
Lie körlen >l,ni l l a usscli > kssiâ geilen.

lilirisBne slarrl,' lâeiiâi nail, âer 1'ür,
Docli âolianncs kam nnâit, er ging gegen
<ke l'res>>>e zu unâ nakm langsam âis
nrâen Linien,

Doklor I laller riss ,I!e 1'üre ank: ,,âo-
liaunes, luunm lier zu uns D

âolianncs kam, Kir slanâ aut unsicksrn
Dianen uncl klinz.ellc ins I.ickt, Der Vus-
âruck seines (iesicliles war klöä - ver-
legen, tikrisiine scklncliZle ant, als sie
âas sali,

,,L,-kämst «lu âicli nickt", sagte Dok-
tor Daller, sekars „vor kleiner Clutter -
vor mir - un<I am meisten vor âir seldst ?"

„Warum?" äokanns« inackte ein im-
lncr klägliekeres Desiekt,

,,XXeil âu ni»âil ins XVirlskaus gekörst,
l lerrgol l noeinnal I'.in link wie ân, âer
zu lernen nn<! noiâi einnial zn lernen
ka>

,,lcli lialie gesckrieken,"
„XX'as lias! âu gt'seiirieken?"
,,Iek >>iu an einem XVcrk - an einem

grnssini XXinâi man wirâ einnial âar-
nker isnlini es lianâelt siek,

Doktor liniier wa>' zu erbost, um àie-
sen Worten uäkere lleae.ktung zu seken-
ken, er unlerkraek âas Dereâe krüsk:

,,l>n kannsl !>neli âakoim sekreiken,
vanin âur<âi!>us gi'seliriellen werâen muss,
«lazu mussl âu mekl ins XXn'Iskaus
giâil'U,"

,,,Xlan' iiâi kraueke I ns^>i i'a I i>u,, "
,,Looo Inspiration, Doklor Hai-

ler ileknle âas Wort in kellern Lpott,
„Wer es âas erstemal, class âu âir âeins
lnspiraNon im XXâitsliaus gelinl! kast?"

âokannes gak keine. .Xntwort, Lein De-
siekt keliilât àie lxlägliekkeit bei, nnâ
âiv .Xngen wanâertsn nervös nnà un-
rukîg ânreks /âmmsr, okne etwas De-
slimml.es zn seke.n,

,,,XIso niekt", sagte Doktor Daller,
,,iek kann mir âis Xntwort. pa auck so
âenken, Vkvr nun will ick âir etwas

sagen, mein âunge: sckan âir âeins Wut-
ter an, sie kat in all âen âskren nur lkür

âieli gelekt, tur âiek gesorgt unâ gear-
ke. tel. Lie kat ükerkaupt nickts anâeres

eì1î> 68 <^06^ NOell EININsI
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Kätte kesser bekommen können — âu
weisst was ick meine - so warst âu às-
gegen unâ sie kat âir zuliebe âas grosse
Dpisr gekrackt. Lie kat auek weiterkin
Opker um Opfer gekrackt, um âiok soku-
len zu lassen, nm âir âeine âugenâ sckân
nnâ sorgenlos zu gestalten. 8ie läuft bei
jeâem Wetter in âis Ltaât unâ gibt ikre
Kurse, ob sie müäs ist oâer niekt. Lie
kält einen Kostgänger, sie stellt in müke-
voller langer Vrbeit ein Koekbucb zu-
sammen, Dast âu âir eigentlick auek
sckon einmal Dscksnsckakt äarübsr ab-
gelegt, was âeine Dritter in ikrer nim-
mermüäen Diebs unâ Kürsorge alles kür
âiek getan kat nnâ täglick noek tut?"

Doktor Daller sekwieg unâ wartete,
was âokannes ^stzt âarauk antworten
würäe.

âokannes stanâ nnâ sckauts ins Deere,
âann sagte er langsam, okne class sick
ein Xug seines Ossioktes vvrânâert kätte:
„Kann ick vislleiokt etwas äakür, âass
ick auf âer Welt kin?"

Lkristins sckrie leise auf nnà keàeekts
âas Oesickt. Doktor Daller, àer seine
Danà sokon srkobsn kattv, um âokannes
ZN sckütteln, liess sis wikâor sinken nnà
wanâio sick ab,

„Dell'", sagte er, „geb' unâ seklake
deinen Dausek ans. Du weisst ja gar
niekt, was âu sprickst."

âokannes verliess wortlos das Ammer
nnà stieg langsam àie Ireppv kinank.
Okristine sank auf einen Ltukl, das Os-
siebt noek immer mit «len Dänäen ke-
âscksnâ,

„Deine Lckulâ", jammerte sie, „meine
Lckulâ!" Dnâ dann sokaute sie auf, -
grenzenloser âammsr in den Vugen —

„Doktor, iek akns das Dlnglüek."
Doktor Dalier lief aufgeregt im Am-

mer kin und ker: „Dummes Xeng", pol-
terte er, „dummes ?üeug! âeâer von uns
kolte siek in diesem Vlter seinen ersten
Dausok, Kur - kei âokannes «eben wir
Oespsnstsr. Das ist es, was es uns so
sekwsr maekt, über soleks Kntgleisun-
gen kinwegzukommen. Dskmen Lis siek

zusammen, Dkristine, es ist alles niekt
so soklimm, wie es den Vnsekein kat.
In äsn näcksten lagen werde iek mit
âokannes reden und renke die Laoke
wieder ein."

Kr nakm seinen Dante! und Dut,
drückte ikr âis Danâ und verliess das
Daus.

Lkristine klisk noek eins XVsils sitzen,
müde und zerseklagsn, als wäre sie unter
die Däder eines Wagens gekommen.
Dann erkok sie siek langsam, sckloss die
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Haustüre ab und stieg die Treppe zu
ihrem Schlafzimmer hinauf.

Vor Johannes' Zimmer stand sie still.
Durch die Türritze sah sie, dass er noch
Licht brennen hatte. Da drückte sie auf
die Klinke und ging zu ihm hinein.

Er lag wach im Bett. Seine Augen
waren weit offen zur Zimmerdecke ge-
richtet. Christine setzte sich zu ihm auf
den Bettrand und sah in sein Gesicht,
das ihr heute so fremd und fern erschien,
als wäre es nicht das Gesicht ihres Kin-
des.

Sie streichelte über sein dichtes Haar...
„Johannes, wir meinen es ja nur gut mit
dir."

'

Ohne den Blick zu verändern, antwor-
tete er: „Ihr versteht mich nicht - nie-
mand versteht mich."

„Sag das nicht, Johannes, ich habe
ja nur dich - und sonst nichts."

„Auch du verstehst mich nicht. Aber
einmal, da werde ich euch allen zeigen,
wer ich bin und was ich leiste." Christine
schob ihren Arm unter seinen Kopf und
zog sein Gesicht an das ihre:

„Johannes, mein Bub, begreife doch,
dass wir nur dein Bestes wollen. Du ge-
hörst nicht in:^Wirtshaus, du trägst die
schwarz-gelben Farben deiner Verbin-
dung. Und dann ist noch etwas, Bub, -
ich wollte es dir eigentlich erst später
sagen - dein Grossvater. .."

Johannes machte sich von ihrer Um-
armung frei und schoss hoch: „Was ist's
mit meinem Grossvater?"

Christine bereute es im selben Augen-
blick, davon angefangen zu haben. Am
liebsten hätte sie jedes Wort wieder zu-
rückgenommen. Sie versuchte nach
Frauenart auszuweichen:

„Dein Grossvater - er war nicht, wie

er sein sollte, - es stimmte da etwas
nicht - ich will es dir erklären, wenn du
älter und reifer geworden bist. Jetzt
aber versprich mir, Johannes, dass das

von heute Abend nicht mehr vorkommen
wird. Versprich es mir, sonst habe ich
keine ruhige Stunde mehr."

Johannes legte sich mit einem seit-
samen Lächeln in die Kissen zurück.

„Versprechen kann ich es dir schon,
aber... "

„Was aber... ich will dein ganzes
Wort."

„Weshalb schwören? Morgen kommt
vielleicht wieder ein anderer Befehl.
Gute Nacht, Mutter."
" Er kehrte sich gegen die Wand, zog

laut und tief den Atem ein und tat, als
ob er schliefe.

Leise schloss Christine die Türe und
ging in ihr Zimmer hinüber. Dort sass sie

lange angekleidet neben ihrem Bett auf
dem Stuhl, - ein Häuflein Elend. Tränen
rieselten über ihr müdes abgespanntes
Gesicht.

4

Ernst Glauser, dem Präsideuten der
,Altenheimia', wurde von verschiedenen
Seiten zugetragen, dass man Johannes
Keller in dieser und jener Wirtschaft ge-
sehen habe. Das bedeutete für die ab-
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stinente Verbindung einen Schandfleck,
der sofort ausgetilgt werden musste.

Ernst Glauser war es zuwider, Johan-
nes vor das Forum einer extra einberu-
fenen Versammlung zu laden. Er machte
diese unangenehme Sache in aller Stille
ab. Er Hess Johannes wieder zu sich
rufen.

„Man sagt von dir, du suchtest von
neuem das Wirtshaus auf. Was hast du
mir zu anl Worten ?"

Johannes stand trotzig: „Ich möchte
an keine Vorschriften mehr gebunden
sein, ich habe es satt, mich kontrollieren
zu lassen."

Ernst Glauser blieb ruhig: „Du hast
dich einmal begeistert für unser Ziel, du
hast dich mit Handschlag verpflichtet.
War dein Handschlag so wenig wert?"

Johannes zog die Mundwinkel herab:
„Seither ist vieles anders geworden. Ich
muss meinen Weg so gehen, wie es mich
von innen, heraus dazu drängt, und da
kann ich keinerlei Rücksicht nehmen."

„Meinst du wirklich, dass man ohne
Rücksichtnahme durchs Leben kommen
kann ?"

Johannes' Augen blickten triumphie-
rend: „Ich bin mir selbst genug, ich halte
mich nur an das, was ich für gut und
recht finde. Alles andere ist Selbst-
betrug."

„Nun denn, so probiere es aus, wie
weit du damit kommst. Ich bedaure,
dich jetzt aus unserer Verbindung ent-
lassen zu müssen. Ich werde in der nach-
sten Sitzung dein Ausscheiden* zur
Kenntnis bringen."

Ernst Glauser wollte gehen, dann aber
wandte er sich noch einmal um und
sagte: „Solltest du vielleicht doch noch
einmal einen Rat oder einen Freund
brauchen - so denke an mich. Es tut mir
leid um dich."

Die Türe des Klassenzimmers schloss
sich hinter ihm. Johannes stand allein.
Er schaute durchs Fenster auf die he-
lebte Strasse hinunter, immer noch den
stillen Triumph im Gesicht. „Was
denkt der sich nur? Ich rechne es mir
zur Ehre an, ich selbst zu bleiben."

Ernst Glauser erstattete gleich nach-
her Professor Tanner Bericht über das

Vorgefallene. Der Professor war ent-
täuscht:

„Ich habe so viel auf Keller gehalten",
sagte er, „seine Leistungen im Deutsch-
Unterricht sind hervorragend. Bei rieh-
tiger Wegleitung und vollem persönli-
chem Einsatz hätte er später gute Aus-
sichten und Möglichkeiten. Schade, wirk-
lieh schade, dass er sich in den Fächern,
die ihn nicht interessieren, gehen lässt.
Sein Ausscheiden aus der ,Altenheimia'
scheint mir ganz bedenklich. Was stellt
sich der Junge eigentlich vor?"

„Wenn ich mjr da eine eigene Meinung
erlauben darf, Herr Professor, so habe
ich das Gefühl, dass Keller von irgend
einer besondern Idee erfüllt - besessen
ist. Er tut so selbstsicher und geheimnis-
voll, dass jedenfalls noch mit Über-
raschungen zu rechnen ist."

Professor Tanner hatte einen Bleis"
sich i]

zu spitzen begonnen und schnitt!s
den Finger. Er warf Messer und B

fort und winkte Glauser ab : yjel'

„War nett von Ihnen, dank®- £
leicht haben Sie doch gelegent'® i

Auge auf ihn, es wäre schade. •• JM
Mehr verstand Glauser nich •

^
fessor Tanner öffnete das Fenster

schaute hinaus.
Johannes sagte seiner Mutter

nic^

.ob*
dass er aus der ,Altenheimia arisge

den worden, er erklärte ihr nur so

bei, dass er die Zeit zur aktiven ^
arbeit nicht mehr aufbrächte
lieber mit Nützlicherem abgeben

Er sass denn auch in seinen

freien Stunden fast immer aut ®

jjj

Zimmer, schrieb ganze Bogen vo >

er wieder zerriss - um von neue'"

beginnen. Er sah müde und abge^P^J

aus und Christine machte sich
^

c

„Gibt man euch denn so viel" ScJ..

aufgaben?" fragte sie einmal,
der so abgehetzt und müde zum ^
essen kam. „Könntest du es n'

etwas besser einteilen?"
„Lass nur", wehrte er ab, ^da hilft alles nichts. Ich komu'^jj

an mein Ziel, auch wenn ihr all® "
sehr dagegen seid." ,jjjj

Er lachte. Christine Hess entsetz

Löffel fallen.
_

Johannes, um Gotteswill®^
sprichst du da Wer ist dageg®j?
du dein Ziel erreichst?" JL

„Ihr alle miteinander. Es ken JB

keiner von euch, keiner weiss, W
bin." .„j/

Johannes schaute überlegen
auf seine Mutter. Christine fühh^ j|/|

die kalte, eiserne Umklammerung jj

Herzens. Sie rang nach Luft A"

ihren Sohn aus grossen, entsetz |
gen an.

_

Jakob Müller schob ihr die j|ef

platte hin. „Essen Sie, Frau (ij

sagte er gutmütig. „Johanne® jj/
Spassvogel. Ich höre oft, wie er „cl
selber spricht und lacht, den

Christine sah unsicher von ®'," '

andern und ass mechanisch vei|® /
Johannes deklamierte fröm

,Peer Gynt': sÜ

„Die Welt ist's hinter mein®

hier ist mein Selbst, mein I® J

anderes."
ioh4

Im Frühling 1938 wurde tii'"^S

provisorisch in die dritte w ^JH
klasse versetzt. Da dies nur im

stand und nicht vor den Kam®"®

kanntgegeben wurde, wusste k®'mO"!

den Mitschülern etwas davon- "
^|]e®

ging genau so zuversichtlich Vi® |
dern von der Schule nachhaus®

Ii''
Seiner Mutter legte er das Z®"^

den Küchentisch, sie mochte
den, wenn sie aus der Stadt z_u"fU
Dann ging er hinauf in sein Zim

legte sich angezogen aufs Bett, b

nicht einmal daran, die Schub jj.

ziehen. Er dachte überhaupt b'^ ^
(Fortsetze'

J

Ilsustüre sb und stieg die Vreppe xu
ikrem Lcklskximmer kinsuk.

Vor doksnnes' dimmer stsnd sis still.
Ourek die lürritxe ssk sis, dass er nock
Oickt brennen batte. Os drückte sis suk
die Klinke und ging xu ikm kinein.

Or lag wsck im kett. Leine Vugon
wsren weit okken xur Zimmerdecke ge-
ricktet. Okristine setxte sick xu ikm suk
den kettrsnd nnd ssk in sein Oesickt,
dss ikr beute so kremd und kern ersckien,
sis wäre es niokt dss Ossiekt ikres Kin-
des.

Lie streickelte über sein dicktos kkssr...
„doksnnes, wir meinen es ja nur gut mit
dir."

'

Okne den klick xu verändern, sntwor-
tets er: „Ikr verstekt mick nickt - nie-
msnd verstekt mick."

„Lsg dss nickt, doksnnes, ick kske
js nur dick - und sonst nickt«."

,,^uek du verstskst mick nickt. ^Vber

einmsl, ds werde ick euek sllen xeigsn,
wer ick kin und wss ick leiste." Okristine
«ekok ikrvn Vrm unter seinen Kopk und
xog sein Oesiekt sn dss ikre:

„doksnnes, mein kuk, kegreike dock,
dsss wir nur dein Restes wollen. Ou ge-
körst nickt in^Wirtsksus, du trägst die
sekwsrx-gelben Osrben deiner Verkin-
dung. Ond dsnn ist nock etwss, kuk, -
ick wollte es dir eigontlick erst später
sagen - dein Orossvster. .."

doksnnes msekts sick von ikrer Om-
srmung krei und sckoss bock: „Wss ist's
mit meinem Orossvster?"

Lkristine bereute es im seiden ^kugsn-
klick, dsvon sngoksngsn xu ksken. ^m
keksten kätte sie jedes Wort wieder xu-
rüokgenommen. Lie versuckte nsck
Orsuensrt susxuweieken:

„Oein Orossvster - er wsr nickt, wie

er sein sollte, - es stimmte ds etwss
nickt - ick will es dir erklären, wenn du
älter und reiker geworden kist. detxt
sker versprick mir, doksnnes, dsss dss

von keute ^Vbend nickt mekr vorkommen
wird. Versprick es mir, sonst kske ick
keine rukigo Ltunds mekr."

doksnnes logte sick mit einem selt-
ssmen Oäekeln in die Kissen xurück.

„Versprocken ksnn ick es dir sckon,
sker... "

„Wss sker... ick will dein gsnxes
Wort."

„Wsskslk sekwören? Norgen kommt
vivlleiekt wieder ein sndsrer kokekl.
Oute Ksekt, Nutter."

' Or kekrts siek gegen die Wsnd, xog
lsut und tiek den ^tem ein und tat, sis
ok er scklieke.

Oeise sckloss Okristine die 1'üre und
ging in ikr Ammer kinüker. Oort sass sie

Isnge sngekleidot neken ikrem kett suk
dem Ltukl, - ein kkäuklein Ölend, tränen
rieselten über ikr müdes sbgespsnntes
Ossiekt.

4

Ornst Olsuser, dem kräsideuten der
,VItenkeimis°, wurde von versekiedenen
Leiten xugotrsgen, dass msn doksnnes
Keller in dieser und jener Wirtsckskt ge-
seken kske. Oss bedeutete kür dis sb-
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stincnte Verbindung einen Lcksndklevk,
der sokort »usgetilgt werden musste.

Ornst (dlauser wsr es xuwidsr, doksn-
nes vor dss Oorum einer extrs einberu-
kenen Versammlung xu laden. Or msekte
diese unsngenckmo Lacke in slier Ltille
sb. Or liess dolisnncs wieder xu siek
ruken.

„Nsn sagt von ilir. du suektost von
neuein dss Wirlsksus suk. ^Vss ksst du
inir xu an! woitcii ?"

doksnnes stsnd >ro!xig: „lek möckle
sn keine Vorsckrikten mekr gebunden
sein, ick ksbe es ss!t, mick kontrollieren
xu lassen."

Ornst (dlsuser ldiel, ruliig: „Ou iissl
dick einmal begeistert kür unser Ziel, du
ksst dick mit llsndscklag verpklicktet.
Wsr dein llsndscklag so wenig wert?"

doksnnes xog die Vlundwinkel kerak:
„Leitker ist vieles anders geworden. Ick
muss meinen Weg so geken, wie es mick
von innen. Korans daxu drängt, und da
ksnn ick keinerlei küvksiekt nekmen."

„Noinst du wirklick, dsss msn okne
küeksicktnskme diirck» Osben kommen
ksnn?"

doksnnes' .Vigen blickten triumpkie-
rend: >,Ick bin mir selbst genug, ick kalte
mick nur sn dss, wss ick kür gut und
reckt kinde. /VIlss andere ist Lelbst-
betrug."

„Kun denn, so probiere es aus, wie
weit du dsmit kommst, leb bedsure,
dick jetxt sus unserer Verbindung ent-
lassen xu müssen. Ick werde in der näck-
sten Litxung dein ^ussckeiden xur
Kenntnis bringen."

Ornst Olsusor wollte geben, dsnn aber
wsndte sr siek nock einmal um und
sagte: „Lobtest du vislleickt dock nock
einmsl einen kst oder einen Oreund
brsueken - so denke sn mick. Os tut mir
leid um dick."

Oie l'üre des Olsssenxiinmers sckloss
sick kinter ikm. doksnnes stsnd sllein.
Or scksute durcks Oenster suk die ko-
lebte Ltrssse kin un t er, immer nock den
stillen d'riumpk il>i (lesi,d>t. „Wss
denkt der sick nur? Ick rsckne es mir
xur Obre sn, ick selbst xu bleiben."

Ornst Olsuser erstattete gleiek nsck-
ker krokessor dsnner kerickt über dss
VorgeksIIone. Oer krokessor wsr ent-
täusckt:

„Ick ksbe so viel suk Keller gekslten",
sagte er, „seine Oeistungen im Oeutsck-
unterrickt sind kervorrsgond. Lei riok-
tiger Wegleitung und vollem persönli-
ckem Oinsstx kätte er später gute ^us-
siebten und Nöglickkoiten. Lcksde, wirk-
kok scksde, dsss er siek in den Oäekern,
die ikn nickt interessieren, geben lässt.
Lein iVussckeiden aus der ,Vltonkeimis'
sckeint mir gsnx bedenlikck. Wss stellt
siek der dünge eigentliok vor?"

„Wenn iok nur ds sine eigene Neinung
erlauben dark, Herr krokessor, so kske
iok dss Oekükl, dsss Keller von irgend
einer besondern Idee vrküllt - besessen
ist. Or tut so selbstsicksr und geksimnis-
voll, dsss jedenkslls nock mit Ober-
rssokungen xu recknen ist."

krokessor Isnner kstte einen pleis»
sic!>

xu spitxen begonnen und scknitt
den Oinger. Or wsrk Nesser und b

kort und winkte Olsuser ab:
„Wsr nett von Iknon, ànke- .M

leickt ksben Lie dock gelogontlo ^

Vuge suk ikn, es wäre scksde. -- M
Nekr vorstand (Ilsusor nick -

^
kcssor d'snnor ökknete dss Oenst^

scksute kinsus.
doksnnes sagte seiner Nutter

Hieb

dsss er aus der ,/Vltenkeimis
den worden, er erklärte ikr nur so

bei, dsss er die /.eit xur aktive ^
arbeit nickt mekr sukkräekte
lieber init Kütxlicksreni abgeben

Or ssss denn »uok in seinen ^
kreien Ltamdon ksst immer sut ^ A

Ammer, sckrieb gsnxe kogen
>

er wieder xerriss - um von neu6>"

beginnen. Or ssk müde und
aus und Lkristine msckte sieb

^

„LKKt msn euek denn so vie'« S;,
sukgsken ?" kragte sie einmsl,
der so sbgeketxt und müde?uiv
essen kam. „Könntest du es u>

st wss besser einteilen? ' °

„Osss nur", wekrte er ab, ,^e ^da kilkt alles nickts. Ick kow>»^^j!
sn mein Aol, suck wenn ikr sIO ^ '

sskr dagegen seid." .A
Or lackte. Okristine liess entset?

Oökkel ksllen.
um

sprickst du da? Wer ist dsgeZe^
du dein /del erroickst?"

„Ikr alle miteinander. Os ken^W
keiner von euek, keiner weiss, M
l^in."

doksnnes scksute überlegen
' ^

^ìuk 86IN6 iVIu^er. c.^ìl'!8îine
die kalte, eiserne OmkIsininerul^'B
Ikerxen». Lie rsng nsck Oukt u V

ikren Lobn sus grossen, entsetS ^
gen sn.

.Ikì!<c)d .VlüIIer 8oti0l) itlr uie ^
platte bin. „Ossen Lie, OrsU ^
ssgte er gutmütig, „doksnnes
Lpsssvogsl. Ick köre okt, wie er

8el^ei' 8^)ric^d un6 lackt, den
Okristine ssk unsieker von ei^

andern und sss meoksnisck /
doksnnes deklamierte krön» ^

,koer O^nt°:
„Oie Welt ist's kinter moin^^!
kier ist mein Leibst, mein ^

anderes."

lm Orükkng 193L wurde '

provisorisck in die dritte
Klasse versetxt. Os dies nur int

stsnd und nickt vor den Kswer-'
ksnntgegsben wurde, wusste h/1
den Nitsekülern etwas davon- ^1^

ging genau so xuversiektliok Vie

dern von der Lckule nsckksuse
Leiner Nutter legte er dss

den Küokentisck, sie mockte ^
den, wenn sie sus der Ltsdt
Osnn ging er kinsuk in sein

legte sick sngexogen suks kett. K

nickt einmsl dsrsn, die LckuN
xieken. Or dsckte überksupi n>
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